
Treue	 unter	 Beweis	 zu	 stellen.	 Als	 wir
eingezogen	 wurden,	 hat	 man	 uns	 mehr
schlecht	 als	 recht	 durch	 die	 soldatischen
Einweisungen	 getrieben,	 damit	 wir	 so
schnell	wie	möglich	 in	den	Krieg	eingreifen
können.	 Werner,	 ebenfalls	 ein
Schulkamerad	 von	 mir,	 und	 ich	 haben
danach	 einen	 Eignungstest	 für	 die
Offiziersausbildung	 absolviert,	 den	 wir
bestanden.	 Heinz	 hätte	 sich	 auch	 daran
beteiligen	 können,	 doch	 er	 hat	 es	 für
Zeitverschwendung	 gehalten,	 da	 er	 den
praktischen	 Umgang	 mit	 einem	 Karabiner
einer	theoretischen	Ausbildung	vorzieht.
So	 hat	 es	 nicht	 lange	 gedauert	 und	 wir

saßen	auf	der	Ladefläche	eines	LKW's	und
fuhren	von	unserer	Kaserne	aus	in	Richtung
Front.	Lange	waren	wir	nicht	unterwegs.	Die
Kampflinie	 befindet	 sich	 bereits	 inmitten
Deutschlands.	 Unser	 Haufen	 ist	 ein



zusammengewürfeltes	 Absurdum	 aus
Grüngesichtern	 zwischen	 fünfzehn	 und
achtzehn	 Jahren.	 Ich	 bin	 gerade	 erst
sechzehn,	soll	 im	Juli	siebzehn	werden	und
hoffe,	 diesen	 Geburtstag	 auch	 erleben	 zu
dürfen.
Unsere	Truppe	untersteht	Feldwebel	Willy

Gruber,	 Träger	 des	 Gefrierbrandordens,
den	 er	 erhalten	 hatte,	 weil	 er	 den
Russlandfeldzug	 mitgemacht	 hatte.	 Ebenso
prangt	 das	 Eiserne	 Kreuz	 2.	 Klasse	 und
das	 Verwundetenabzeichen	 in	 Silber	 an
seiner	 Uniform.	 Gruber	 lahmt	 etwas	 mit
seinem	 linken	 Fuß,	 woraus	 ich	 schloss,
dass	 er	 einen	 Oberschenkelschuss	 erlitten
oder	 einen	 Splitter	 im	 selbigen	 Bereich
seines	 Beines	 haben	 musste.	 Er	 ist	 sehr
reserviert	 im	 Umgang	 mit	 uns.	 Nicht,	 was
die	Befehle	betrifft,	da	ist	sein	Ton	der	eines
Schleifers,	 rau	 und	 gnadenlos.	 Wir	 seien



doch	alle	noch	Küken,	grün	hinter	unseren
Ohren,	 und	 sollen	 von	 einem	 Tag	 auf	 den
anderen	 die	 Verteidiger	 des	 Reiches	 sein,
die	 sich	 mit	 glühendem	 Herzen	 den
anrollenden	Alliierten	entgegenstellen,	damit
der	 Endsieg	 errungen	 würde.	 Was	 für	 ein
Witz!	 Ich	 denke	 es	 mir	 nur,	 es
auszusprechen	bedeutet	die	Wand.
Immerzu	 muss	 ich	 an	 das	 traurige

Gesicht	meiner	Mutter	denken,	als	sie	mich
verabschiedete.	 Mein	 Vater,	 typisch	 der
kalte	Block,	war	das	ganze	Gegenteil,	er	hat
keine	Miene	verzogen.	Meine	Mutter	 ist	von
Hause	aus	schon	eine	zerbrechliche	Natur,
fast	wie	aus	Glas.	Es	kostete	sie	viel	Kraft,
mich	gehen	zu	lassen.
Meine	 ältere	 Schwester	 Erika	 leidet

darunter,	 dass	 ich	 in	 den	 Krieg	 ziehen
musste,	 obwohl	 dies	 sicherlich	 nicht	 der
einzige	Grund	 ist,	weshalb	sie	schluchzend



im	Hauseingang	stand.
Unsere	Familie	 ist	bereits	zerrüttet.	Vater

hat	 sich	 immer	 mehr	 von	 uns	 abgewandt,
und	 es	 ist	 nur	 eine	 Frage	 der	 Zeit,	 bis	 er
uns	 verlässt.	 Wir	 wissen	 das,	 sprechen
aber	nie	darüber,	dieses	Thema	ist	tabu.	So
zog	ich	fort,	ohne	die	Gewissheit	zu	haben,
ob	 ich	wieder	gesund	nach	Hause	kommen
und	ob	ich	alles	wieder	so	vorfinden	würde,
wie	 ich	 es	 gewohnt	 bin.	 Das	 Einzige,	 was
mir	 bleibt,	 sind	Erinnerungen	 an	 glückliche
Tage,	 als	 ich	 mit	 Vater	 und	 Erika	 in	 den
Sommerferien	durch	die	Lande	zog	und	wir
gemeinsam	 musizierten.	 Diese	 Rückblicke
stärken	 in	 dieser	 Zeit.	 So	 oft	 es	 geht,	 hole
ich	mir	diese	Tage	wieder	vor	mein	geistiges
Auge.
Wie	erwähnt,	bin	 ich	mit	Heinz	Friedrich

und	 Werner	 Jankow	 in	 einer	 Gruppe
zusammen.	Das	ist	ebenfalls	ein	Trost,	denn



wir	 sind	 auf	 dieselbe	 Schule	 in
Saalfeld/Neustadt	 gegangen	 und	 wohnten
nur	 ein	 paar	 Meter	 voneinander	 entfernt.
Heinz	 ist	 immer	 schon	 der	 Anführer
gewesen.	Er	 ist	einen	Kopf	größer	und	hat
breitere	 Schultern	 als	Werner	 und	 ich.	 So
ist	 auch	 sein	 Gemüt	 etwas	 wilder	 als	 das
unsere.	 Werner	 hingegen	 ist	 eher	 von
schmächtiger	 Natur,	 was	 auch	 auf	 die
meine	 zutrifft,	 nur	 bin	 ich	 doch	 etwas
drahtiger.	 Werner	 ist	 ein	 Naturtalent	 im
Zeichnen	von	Portraits,	malt	so	oft	es	geht,
was	 ihm	 in	 den	Unterrichtsstunden	 oft	 zum
Verhängnis	 wurde.	 Meine	 Stärke	 liegt	 im
Organisieren	 und	 Ausführen	 von	 kleineren
explosiven	 Experimenten.	 Ich	muss	 an	 den
Start	 meines	 selbstgebauten	 Fliegers
denken,	 der	 mit	 einem	Mords	 Karacho	 ins
offenstehende	Wohnzimmerfenster	unseres
Nachbarn	 gedonnert	 war	 und	 dort	 den


